


1

Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Chris tum er ken nen
Chris tum er ken nen heißt, un ter dem Wir ken der Chris tus gna de und Wahr ‐
heit ein mal gründ lich kom men zu sich sel ber. Es heißt durch Selbst ge richt
und Selbst ver leug nung hin durch „aus zie hen den al ten Men schen mit sei nen
Wer ken und an zie hen den Herrn Je sum Chris tum.“ Es heißt mit auf ge deck ‐
tem An ge sicht das Bild des ver herr lich ten Chris tus se hen und in die ses Bild
um ge stal tet wer den. Es heißt neu wer den in dem, der al les neu macht.

Wenn nun für die Er kennt nis Chris ti kei ne Ver stan des schär fe Bedin gung ist,
wenn je der Un mün di ge ihn er ken nen kann, dann könn te es schei nen, als sei
sol che Er kennt nis die leich tes te Sa che von der Welt. Dem steht aber ge gen ‐
über die Tat sa che, daß nur we ni ge in die Er kennt nis Chris ti ein drin gen. In
Wirk lich keit wird denn auch hier et was viel Schwe re res ge for dert als blo ße
Ver stan des be ga bung. „Wer da will, der kom me.“ - Die Fra ge nach dem Wil ‐
len greift ganz an ders als je de an de re Fra ge hin ein ins Herz, in den Mit tel ‐
punkt der Per sön lich keit. Das höchs te Ver mö gen, das Gott dem Men schen
ge schenkt hat, ist, daß er wäh len und sich ent schei den kann. Es kommt dar ‐
um auch nichts und nie mand in uns hin ein ge gen un se ren Wil len. Wer uns
ha ben will, muß uns fra gen, ob wir wol len. Wenn der Teu fel uns ha ben will,
muß er fra gen, ob wir wol len. Der Hei land, der uns liebt und den höchs ten
Preis für uns zahl te, um uns zu ge win nen, fragt uns, ob wir wol len. Gott
wen det sich mit all sei nem Wir ken vor al lem an un se rem Wil len. Un ge zähl ‐
te ge ben hier nicht nach. Sie wol len nicht die Herr schaft Chris ti und sei nes
Geis tes. Da mit ver sper ren sie sich selbst den Weg zur Er kennt nis Chris ti.
Nun kom men sie zwar mit al ler lei kri ti schen Ein wen dun gen ge gen das
Evan ge li um, mit al ler lei ver stan des mä ßi gen Be den ken, die es ih nen un mög ‐
lich mach ten, an Chris tum zu glau ben.
Aber es muß dem ge gen über mit al lem Nach druck die Fra ge ge stellt wer ‐
den: Wollt ihr den Wil len Got tes tun? Liegt euch wirk lich al les dar an, mit
Gott und mit der Ewig keit ins Rei ne zu kom men? Seid ihr be reit, zur Lö ‐
sung die ser Fra gen den letz ten Preis zu zah len? Auch Je sus hat eben die se
Fra gen an sei ne Zeit ge nos sen ge stellt. Wer ih nen ge gen über in sei nem Ei ‐
gen sinn be har ren und sei nen Kopf durch set zen will, dem kann nicht ge hol ‐
fen wer den. Ka pi tu la ti on des Wil lens tut not, wo der Va ter sei nen Sohn of ‐
fen ba ren soll.
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Vor dem Krieg war ei ne Schrift stel ler in in Deutsch land tä tig, de ren Schrif ‐
ten und Leh ren wei te Ver brei tung hat ten. Ge le gent lich spricht sie sich über
ih re Stel lung zu Je sus aus. Sie sagt: „Mei ne Ab leh nung Chris ti hat nichts zu
tun mit den Grün den der Wis sen schaft. Sie liegt jen seits der Li ni en, mit de ‐
nen es die Bi bel kri tik und die Welt an schau ung zu tun hat. Es kos tet Op fer,
sich in Je sus ein zu le ben, und die se Op fer leh ne ich ab.“

Der er ret ten de Heils glau be
Der er ret ten de Heils glau be kann im mer nur da be ste hen, wo das Selbst ver ‐
trau en in sei nem ge heims ten Grund an ge grif fen und zer bro chen ist. Er kann
nur be ste hen auf den Trüm mern un se rer Selbst herr lich keit. Aus dem ver gif ‐
te ten Grun de un se rer Selbst herr lich keit droht dem Heils stand im mer neue
Ge fahr. Es tut schärfs te Wach sam keit not, um sie zu er ken nen. Sonst ge ‐
schieht es un ver merkt, daß wir das Heil halb in Chris tus und halb in uns sel ‐
ber su chen. Da mit aber ent wer ten wir den Heils grund, der uns trägt. Wir
ver leug nen Chris tus und sei ne Gna de, wenn wir Seg nun gen ir gend wel cher
Art zur Selbst ver herr li chung miß brau chen.
Ge wiß soll es dem Glau ben den nicht feh len an „Früch ten der Ge rech tig ‐
keit“. Ge wiß sol len „Strö me le ben di gen Was sers“ von ihm aus ge hen. Aber
Wur zel und Quell al len Wachs tums bleibt Chris tus. Da mit sei ne Gna de ver ‐
herr licht wer de, wird das Volk der Glau ben den mit sei nen Ga ben über schüt ‐
tet. Sei ne Ge be te wer den er hört und es steht in dem Er le ben der Wun der der
Gna de, da mit es et was sei „zum Prei se der Herr lich keit die ser Gna de“
(Ephe ser 1,6). Wo man hei li ge Din ge in den Dienst des Selbst ver trau ens
zieht, da ent wer tet man sie in ihrem Kern. Da ge schieht Ab fall von der
Gna de ins Ge setz, aus dem Glau ben ins Ei gen wir ken. Nur vom Bo den der
„Bet telar mut im Geist“ kann man das Ge schenk der Got tes ge rech tig keit in
Chris tus er grei fen. Nur von die sem Bo den aus kann man es fest hal ten, und
mit ge öff ne tem Ohr kann man es im mer neu hö ren und be glü ckend gel ten
las sen: „Chris tus ist uns ge macht zur Ge rech tig keit und Hei li gung.“

Ge setz oder Evan ge li um
Der Apo stel Pau lus hat Chris tum ge nannt „das Ge heim nis“ (Eph. 3,4). Und
die gan ze Sum me des durch ihn er schie nen en Heils hat er ge nannt das „Ge ‐
heim nis der Gott se lig keit“ (1. Tim. 3,16). Worin be steht denn nun ei gent ‐
lich das Ge heim nis Chris ti und sei ner Nach fol ge? Das In ners te, Wich tigs te
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in der Chris tus per sön lich keit war das Kreuz, das Lei den, das Ster ben müs ‐
sen. Die ses We sent li che bleibt ver bor gen, bis der Chris tus geist es uns er ‐
schließt. Das war die Klip pe, an der das Chris tus ver ständ nis der Jün ger
schei ter te. Das war das Chris tu s är ger nis selbst ei nes Jo han nes.

Wir kön nen mit un se ren na tür li chen Sin nen das Ge setz ver ste hen, aber wir
kön nen das Evan ge li um nicht ver ste hen. Wir ver ste hen gut al ler lei re li gi ö se
Vor schrif ten und Ge set ze. Aber wir ver ste hen nicht das Evan ge li um in sei ‐
nem Kern. Und weil wir das Evan ge li um in sei nem in ners ten We sens ge halt
nicht ver ste hen, dar um bie gen wir es um. Wir ma chen es zum Ge setz. Dies
ist die ei ne gro ße Ge fahr, die im mer wie der im Hin ter grun de lau ert. Es ist
die je ni ge Ge fahr, die gleich sam zwangs läu fig - wenn die geist li che Ab wehr
nicht ein setzt, im mer wie der naht. Es ist er schüt ternd zu se hen, wie in
zwangs läu fig fort schrei ten der Ent wick lung so aus der bib li schen Ur ge mein ‐
de die ka tho li sche Kir che wur de.
Aber die ge setz li che Hand ha bung des Chris ten tums leuch tet den na tür li ‐
chen Sin nen oh ne wei te res ein. Da für kann man mit ei ner na tür li chen Re li ‐
gi o si tät und Sitt lich keit ein tre ten. Das kos tet kei ne wei te ren Op fer, kei ne
Selbst ver leug nung. Der ei gent li che Kern der Ge mein schaft mit Chris to ist
aber ge kenn zeich net mit der For de rung der Selbst ver leug nung, der An nah ‐
me des Kreu zes, der Auf ga be des fleisch li chen Seins. Das leuch tet aber den
na tür li chen Sin nen kei nes wegs ein. Es rich tet sich dar um, un se re Auf fas ‐
sung des Chris ten tums im mer wie der von die sem Kern weg in das mehr
Äu ße r li che hin ein. Im mer wie der wen den wir uns von der Hö he des Geist li ‐
chen weg zu dem hin, was mit äu ße ren Sin nen greif bar und durch führ bar
ist. Man kann ja ei ne gan ze Men ge von Din gen tun, oh ne das Evan ge li um
ver stan den zu ha ben. Man kann Kir chen grün den und Be kennt nis se und
Ver fas sun gen auf stel len, oh ne ein per sön li ches Glau bens le ben zu ha ben.
Man kann kämp fen für das „Bib li sche“ und „Schrift ge mä ße“, oh ne von
dem gu ten Kampf des Glau bens et was zu wis sen. Man kann ein Pre di ger
und Evan ge list sein, kann Sonn tags schu le hal ten und Trak ta te ver tei len,
kann in al len Äm tern und Diens ten der Ge mein de aufs stärks te be schäf tigt
sein und da bei doch sein In nen le ben voll stän dig ver nach läs si gen.

Al le die se Din ge stel len ja an und für sich noch gar kei ne in ne ren geist li ‐
chen An for de run gen an uns. Man kann das al les auch mit na tür li chen Sin ‐
nen und Kräf ten trei ben. Und weil das mög lich ist, dar um liegt es na he, das
es auch ge sche he. Ge nau in dem Ma ße aber, als es ge schieht, als man mit



5

äu ße r lich-ge setz li chen Mit teln das al les treibt, ver läßt man den Glau bens ‐
stand punkt und kommt her un ter auf den Ge set zes bo den.

Wie na he liegt die Ge fahr, daß die ses Her un ter sin ken ins Ge setz un ver ‐
merkt ge sche he. Wir brau chen da bei so bald ei ne öf fent li che Rü ge nicht zu
fürch ten. Wir brau chen nicht zu fürch ten, we gen un se res Ei fers ge ta delt zu
wer den. Die Sa che liegt heu te so, daß das Ge setz li che un ter geist li chem
Schein un ter uns schon sehr wei ten Raum hat. Es soll viel fach nur un ter al ‐
len Um stän den vor wärts ge hen, wo bei man nicht so viel nach den Mit teln
fragt. Dar um wird oft der, der ei fert um das Äu ße r li che, um das Wachs tum
von Kir chen, Ge mein schaf ten, Ver ei nen und Ver bän den usw. nicht ge ta delt,
son dern hoch ge fei ert. Und es wird nicht so viel da nach ge fragt, ob sei ne
Mit tel dem Ge setz oder dem Evan ge li um ent stam men.

Glau bens we ge zu Glau bens zie len
„… Wie konn te Pau lus sa gen: Ich will Chris tus ge win nen, wenn er ihn doch
hat te? Wie konn te er sa gen: Ich will ha ben die Ge rech tig keit, die durch den
Glau ben an Chris tum kommt, wenn er sie doch längst be saß? Wie konn te er
sa gen: Ich will Chris tus er ken nen und die Kraft sei ner Auf er ste hung und die
Ge mein schaft sei ner Lei den, wenn er doch längst an die ser Kraft An teil hat ‐
te und in der Ge mein schaft die ser Lei den stand? Es wird hier noch ein mal
ganz klar: Al le die se herr li chen Din ge in Chris to wer den nicht in Be sitz ge ‐
nom men, wie man ir gend ein Ka pi tal ein heimst, in den Schrank ver schließt,
den Schlüs sel ein steckt und dann er klärt: So, nun ha be ich es ein für al le ‐
mal. Al les, was wir in Chris to ha ben, ha ben wir auf der Grund la ge des
Glau bens. Der Glau be ist aber nie et was Gest ri ges, Voll en de tes, Ab ge mach ‐
tes. Er ist et was Le ben di ges, Ge gen wär ti ges, Wach sen des. Der Glau bens ‐
stand punkt ist der des Kamp fes, der Ar beit, des Wachs tums. Der le ben di ge
Glau be schließt nie ab. Er macht nie Er reich tes zum Pols ter für Flei sches ru ‐
he. Er macht den, den er hat und der ihn hat, zu ei nem Wett läu fer und
Kämp fer. Pau lus läuft in der Renn bahn: „Ich ja ge dem Kampf preis nach“
(Phil. 3,14). Er sieht die gro ßen Zie le und jagt ih nen nach. Im Rah men die ‐
ser Zie le liegt Nächst lie gen des: Die Ge rech tig keit aus dem Glau ben, aber
auch Höchs tes und Letz tes: Die Her aus au fer ste hung aus den To ten.

Möch te der Gott des Lichts die se Zie le ganz klar auch in un se ren Ge sichts ‐
kreis stel len kön nen, so daß sie mit ih rer An zie hungs kraft auf uns wir ken!
Und möch te durch un se re Ta ge und Näch te ge hen, was Pau li Le ben so völ ‐
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lig be herrsch te: zu kämp fen den gu ten Kampf des Glau bens, zu er grei fen
das ewi ge Le ben.

Es gibt Leu te, die viel von der Gna de re den, aber sie wis sen we nig da mit zu
ma chen und die Gna de macht we nig aus ih nen. Es hat ja frei lich nie mand
so um fas send Zeug nis von der Gna de ab ge legt als Pau lus, aber als ein
Denk mal ih rer Macht tritt sein Le ben und Wir ken vor uns hin. Wie viel ei ner
von der Gna de hat, das zeigt sich dar in, wie stark er für ih re Zie le in ter es ‐
siert ist. Ins be son de re in un se rer Zeit, in der das Dies sei ti ge Men schen
furcht bar un ter sei ne Macht zwingt, tut es not, daß Jen seits wer te und -zie le
stark zur Gel tung kom men. Wo das nicht ge schieht, da ist das Re den und
Rüh men von der Gna de ei tel. Die Gna de bringt zur Gel tung die Zie le der
Chris ten hoff nung. Die sicht ba re Welt liegt im Ar gen. In Be zug auf ih re Zu ‐
kunft ha ben wir kei ne Hoff nung. Hier glau ben wir nicht an all mäh li chen
Auf stieg, son dern an ei ne fort schrei ten de Ver derb nis. Wir glau ben nicht an
ei ne schließ li che Welt v er klä rung, son dern an ih re zu neh men de Ge richts rei ‐
fe und ihren schließ li chen Un ter gang. Aber die se Welt be ur tei lu ung macht
uns nicht et wa zu ta ten lo sen Pes si mis ten. Es wird ja aus dem Feu er ba de
gro ßer Ge rich te er ste hen der neue Him mel und die neue Er de. Es wird
schließ lich auch der Ma te rie ihr Recht. Sie ist nicht an und für sich die Do ‐
mä ne Sa tans. Zur Her aus au fer ste hung aus den To ten wird die Ge mein de
Chris ti ein mal ge lan gen. Dann wird ihr Lei bes le ben An teil ge win nen an der
Herr lich keit des leib lich ver herr lich ten Chris tus. „Es wird das ver wes lich
Ge sä te auf er ste hen in Un ver wes lich keit, das in Schwach heit Ge sä te in
Kraft.“ (1. Kor. 15,42f). Der na tür li che Leib, der durch den Fall zum Lei be
der Sün de und des To des wur de, wird auf er ste hen als ein geist li cher, Ver ‐
herr lich te Leib lich keit, Geist lich keit ist das En de der We ge Got tes.“

Gott wirkt in den Glau ben den
In al len Ge löb nis sen und sitt li chen Selbst auf raf fun gen steckt ein Rest von
Selbst ver trau en. Und dar in liegt der gro ße Irr tum. Der Glau be an Chris tum
löst uns von uns sel ber. Er be deu tet den Ver zicht auf das Schöp fen aus ei ge ‐
nen Quel len. Der Glau ben de hört auf, mit sich sel ber zu rech nen. Er setzt
den Fuß, ob auch zit ternd, auf den Fel sen grund der Ver hei ßung. Er über läßt
sich Chris to und sei ner all mäch ti gen Hand. Er weiß sich ihm an ver traut und
rech net mit dem Zu sam men hang mit ihm. So kehrt der Glau ben de sich sel ‐
ber den Rü cken; er läßt fort schrei tend sich sel ber fah ren und er greift Chris ‐
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tum. Er weiß um sei ne Ver trau ens un wür dig keit, um sein bo den lo ses Un heil.
Welch ein Un ter schied, ob ein Mensch im Selbst ver trau en ein setzt mit gu ‐
ten Vor sät zen, oder ob er sich ent schließt, Chris to zu ver trau en! So laßt uns
denn Schrit te tun auf dem Glau bens weg! Laßt uns den Glau bens schild er ‐
grei fen! Sonst hilft gar nichts, und nichts führt aus der Not, der Knecht ‐
schaft, dem pein vol len Dar ben. Aber der Glau ben de kommt vom Fleck. Es
gilt dem Glau ben den: Dir wird ge hol fen wer den und „so du glau ben wür ‐
dest, wür dest du die Herr lich keit Got tes se hen“.

Heils grund ist nur Je sus
Worin be steht die Un er schüt ter lich keit und Un an greif bar keit des Heils grun ‐
des, der die Ge recht fer tig ten trägt? Nichts von al le dem, was Gott durch sein
Wort und sei nen Geist in uns schafft, kann tra gen der Grund un se res Chris ‐
ten stan des sein. So ge wiß aus der Wur zel der ge schenk ten Ge rech tig keit
sich Geis tes frucht er gibt, so we nig darf doch die Frucht an die Stel le der
Wur zeln tre ten. So ge wiß auf der Grund la ge der Recht fer ti gung sich Le ‐
bens neu heit auf baut, so we nig darf doch der Bau an die Stel le des Fun da ‐
men tes tre ten.
Es gilt, die un er schüt ter li che Fes tig keit des Heils grun des un ver sehrt zu er ‐
hal ten. Dar um sa gen wir, daß nichts von al le dem, was die Gna de in uns
wirkt, je mals Grund la ge un se rer Recht fer ti gung sein kann. Un se re Ge rech ‐
tig keit ist nach Lu thers Wort „rein und gar au ßer uns ge won nen und soll al ‐
lein auf Chris tus und sein Werk oder sei nen Gang ge setzt wer den, auf daß
wir ge wiß wis sen, wo wir end lich sol len blei ben. Denn un ser Glau be und
al les, was wir ha ben mö gen aus Gott, ist nicht ge nug sam, ja, es ist nicht
recht schaf fen, es tue sich denn un ter die Flü gel die ser Gluck hen ne und
glau be fes tig lich, daß nicht wir, son dern Chris tus für uns Got tes Ge rech tig ‐
keit ge nug ge tan ha be, und nicht um un se res Glau bens wil len, son dern um
Chris ti wil len uns Gna de und Se lig keit ge ge ben wird.“

„Un se re Ge rech tig kei ten
wach sen nicht mit uns rer Kraft,
weil ihr Grund vor un sern Zei ten
in dem Op fer Je su haft't.“

Über Irr leh ren
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Die ein sei ti ge Auf fas sung und Aus bil dung ei ner Wahr heit hat schon zu
schreck li chen Ket ze rei en und Irr tü mern ge führt, und im mer wie der läßt sich
der Fluch sol cher Ein sei tig kei ten wahr neh men. Es zeigt sich denn auch
durch weg bei de nen, auf de ren Pa nier ei ne be son de re, vor an de ren aus ge ‐
wähl te Heils wahr heit ge schrie ben steht, ei ne oft be ängs ti gen de Un wis sen ‐
heit und Un klar heit, so bald es sich um das Gan ze des Rat schlus ses Got tes
han delt. Ihr Lieb lings the ma, mö ge das sel be nun Evan ge li sa ti on, Hei li gung,
Ver sie ge lung oder wie im mer hei ßen, ge winnt in dem sel ben Ma ße an Be ‐
deu tung, als ih nen der Blick auf das Gan ze der Wahr heit ge trübt wird. […]

Auf die se Wei se ist es denn da hin ge kom men, daß man vie ler orts an ei nem
gründ li chen An schau en und Be trach ten des ge schicht li chen Gan ges der
gött li chen Of fen ba rung im all ge mei nen und der grund le gen den That sa chen
des Heils we der Freu de noch Ge schmack mehr hat. Man fühlt sich nur hei ‐
misch in je ner ganz ein sei ti gen Be trach tungs wei se, die na tür lich um so hoh ‐
ler wer den muß, je mehr man sich da bei von dem Schrift gan zen löst.
Es ist er klär lich, daß es bei ei ner sol chen Stel lung zur Hei li gen Schrift, wo
der Schwer punkt un ver merkt von dem Op fer Chris ti in den per sön li chen
Hei li gungs ei fer ver legt wird, zur Aus bil dung von al ler lei The o ri en kommt,
die das ver hei ßen de Ziel völ li ger Hei lig keit und da mit völ li ger Si cher heit in
na he Aus sicht stel len. So bald man aber den Maß stab des ge sam ten Schrift ‐
zeug nis ses an je ne The o ri en legt, er weist sich für den Ver stän di gen bald ih ‐
re Ober fläch lich keit, und trotz al ler ver such ten Be grün dung mit der Schrift
tre ten die Irr tü mer zu Ta ge.
 



9

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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